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Was geht?

 Das Saarland als Maß aller Dinge – auch für die Kinder- und 
Jugendhilfe?
 Die Maßeinheit für Waldbrände, Ölteppiche, Erdbebengebiete und 

sonstige Naturkatastrophen ist das Saarland
 Das Saarland auf dem Weg zum größten Stadtstaat in Deutschland: 

Jetzt schon größer wie Berlin, Hamburg und Bremen zusammen
 Das Saarland hat den höchsten Eckwert von SpitzenpolitikerInnen in 

Deutschland (3/1 Mio.). Das würde z.B. für Rlp bedeuten = 12 statt 2, 
Nrw 51 statt 5 und bundesweit 240 statt 20
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Was geht?

 Das Saarland als Maß aller Dinge – auch für die Kinder- und 
Jugendhilfe?
 Ja, mit einer innovativen und sehr fachlich ausgerichteten Kinder- und 

Jugendhilfe
 Mit einer sehr bewussten und aufmerksamen Kinder- und 

Jugendhilfepolitik auf kommunaler Ebene
 Mit Kooperationsstrukturen zwischen öffentlichen und freien Trägern
 Trotz hohem finanziellen Druck (Schuldenbremse) und deutlichen 

Kontroversen zwischen Land und Kommune
Aber das Motto des Saarländers heißt:
„besser mer hadd ebbes, was ma nidd braucht, als mer braucht ebbes, 
was mer nidd hadd“
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Welche Kinder-und Jugendhilfe in welcher Gesellschaft?
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Was brauchen 
junge 

Menschen 
und ihre 

Familien?

Politische 
Fragen 

Aufwachsen in 
öffentlicher 

Verantwortung?

Systemfragen
Aufgaben und 

Organisation des 
Sozialstaates und 

des Bildungssystems

Strukturfragen 
der Kinder- und 

Jugendhilfe

Konzeptfragen
Angebote, 

Beteiligung,…



Die Kinder- und Jugendhilfe ihre Funktionen im Kontext
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 des demographischen Wandels
 der Verbesserung der sozialen Bedingungen von Bildung
 Familie (öffentliche und private Verantwortung für Erziehung, 

Sozialisation und Teilhabe)
 der Ausgestaltung der Migrationsgesellschaft
 Inklusion
 der Ausgestaltung von sozialen Nahräumen (Institutionen, 

Professionelles Handeln, Zivilgesellschaft)

 Die Kinder- und Jugendhilfe als zentrale soziale Infrastruktur 
in den Kommunen



Formen der staatlichen Unterstützung für Familien
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Direkte 
Unterstützung

• Finanzielle 
Zuwendungen, 
z.B. Kinder-
geld

• Soziale 
Sicherung

• Förderung von 
Teilhabe und 
Bildung

Indirekte 
Unterstützung

• Steuerliche 
Entlastungen

• Besonderer 
gesetzlicher 
Schutz

Infrastruktur

• Betreuungsan-
gebote, u.a. 
KiTa, Tages-
pflege

• Beratung und 
Unterstützung

• Kinderschutz

Kinder und 
Jugendhilfe

Staatliche 
Förderung von Familien

Kinder und ihre Familien



Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe

Krisen-

intervention

Hilfen zur Erziehung

Jugendsozialarbeit, Beratungsangebote

Regelstruktur (Kindertagesbetreuung, Jugendarbeit, 
Familienbildung, Prävention)

Quelle: nach Schrapper

Sozialräumliche Infrastrukturentwicklung
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Schwangerschaft        Baby              (Klein-)kinder Jugendliche junge Erwachsene

Familienhebammen

Kindertages-
betreuung

Frühe Hilfen

Jugendarbeit

weiterführende 
Schule

Schulsozialarbeit

Jugendsozialarbeit

Normalisierung und Ausdifferenzierung der Kinder- und Jugendhilfe

Infrastruktur

Begleitung und Hilfe in Einzelfällen (HzE, EGH), Krisenintervention (Kinderschutz) 

Beratung, Betreuung, Bildung, Entlastung, Unterstützung

Krankenhäuser

Schwangerschafts-
beratung

Grundschule

Erziehungsberatung / Trennungs- und Scheidungsberatung / Familienbildung

Übergangs-
gestaltung

Übergangs-
gestaltung

Übergangs-
gestaltung

Ausbildung / 
Beruf

Übergangs-
gestaltung

Krippe / 
Kindertagesstätten

Jugendberufshilfe
Übergang in 

Ausbildung / Beruf 



Die Kinder- und Jugendhilfe in der Entwicklung: 
Stand und Perspektiven

Ausgaben und Einnahmen der öffentlichen Jugendhilfe in 1 000 Euro

Jahr Insgesamt

darunter für

Tageseinrichtungen
für Kinder

Hilfen nach §§ 27ff, 35a  und 
41, 42 SGB VIII

2001 19 210 662 10 427 626 5 124 549
2002 20 176 896 10 951 366 5 476 958
2003 20 612 447 11 290 788 5 636 946
2004 20 671 147 11 430 891 5 634 389
2005 20 865 232 11 542 452 5 668 067
2006 20 924 286 11 638 762 5 650 389
2007 22 798 216 13 091 747 5 911 269
2008 24 583 518 14 227 842 6 406 879
2009 26 906 600 16 223 407 7 104 488
2010 28 893 054 17 384 754 7 512 224
2011 30 529 519 18 490 327 7 838 176
2012 32 231 903 19 720 234 8 204 275
2013 35 526 752 22 270 131 8 706 551
2014 37 790 413 23 741 065 9 293 822
2015 40 717 755 25 389 906 10 260 262

9



Beschäftigte in der Kinder- und Jugendhilfe
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333.598 347.599
366.172

443.458
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Quelle: KomDat 2/2016. Deutschland, 1998 bis 2014/15, pädagogisches und Verwaltungspersonal, 
Vollzeitäquivalente, eigene Darstellung. 



Personalentwicklung nach Arbeitsfeldern
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Arbeitsfelder Vollzeitäquivalente Veränderung

2010/11 2014/15 absolut in %

Insgesamt 497.033 597.586 100.553 20,2

Kita 358.544 448.231 89.687 25

Andere Arbeitsfelder zusammen 138.489 149.355 10.866 7,8

davon:

Kinder-/Jugendarbeit 20.734 17.565 -3.169 -15,3

Jugendsozialarbeit 5.503 6.898 1.395 25,4

Ambulante HzE 20.181 18.780 -1.401 -6,9

Stationäre HzE 39.579 45.467 5.888 14,9

Behindertenhilfe 8.896 8.832 -64 -0,7

ASD und Förderung in der Familie 9.133 12.795 3.662 40,1

Beistandschaft etc. 3.053 4.200 1.147 37,6

Verwaltung 15.821 17.235 1.414 8,9

Sonstiges 15.589 17.583 1.994 12,8

Quelle: KomDat 2/2016. Entwicklung der Vollzeitäquivalente der Beschäftigten (ohne Hauswirtschaft und 
Technik) in der Kinder- und Jugendhilfe nach Arbeitsfeldern; Länder; 2010 und 2014; Angaben absolut 
und Veränderung in %, eigene Darstellung.



Schnittstellen der Kinder- und Jugendhilfe
zu anderen Teilsystemen

Kinder- und 
Jugendhilfe

Justiz

Gesundheit

Bildung

Soziales

Familie

Wirtschaft / 
Arbeit

Steuerung der Hilfen durch Fachlichkeit
politische und konzeptionelle Anforderungen



Mitten drin oder zwischen allen Stühlen?
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Die Erfolgsgeschichte
 Die Kinder- und Jugendhilfe erreicht heute faktisch alle 

jungen Menschen und Familien. Daraus resultiert nicht nur 
ein Bedeutungszuwachs, sondern auch eine wachsende 
gesellschaftliche Verantwortung

Die Baustellen und Nebenfolgen
 Mehr Kinder- und Jugendhilfe = mehr Ausgleich von 

Benachteiligung = mehr Chancengerechtigkeit? Oder was 
geht wirklich (ab)?

 Wie steht es um die „Einheit“ der Kinder- und Jugendhilfe? 
Was verbindet? Pluralisierung und Ausdifferenzierung bis zur 
Unkenntlichkeit?



Die Zukunft der Kinder- und Jugendhilfe: Drei 
mögliche Szenarien
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Es gibt drei mögliche Entwicklungsszenarien für die Kinder- und 
Jugendhilfe
 Szenario 1: Weiter so!
 Szenario 2: Auflösung der Kinder- und Jugendhilfe
 Szenario 3:  Die Kinder- und Jugendhilfe auf der Basis des 

SGBVII, dem Wissen aus Forschung und Fach-
praxis neu denken

Also was geht? „ Wähsche?! “ (steht immer am Satzende im Saarland, egal 
worum es geht)



Soziostrukturelle und demografische Entwicklungen15



Bevölkerungsentwicklung

Unter 21-Jährige 
2014 auf 2015: 

+ 1,5 %
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Bevölkerungssaldo (Saldo aus Zu- und Fortzügen sowie Geburten und 
Sterbefälle pro 1.000 der Einwohner des Vorjahres) im Jahr 2015 im Saarland 
und in Rheinland-Pfalz
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Das Saarland weist im Vergleich aller Bundesländer den 
höchsten Anteil an von Scheidungen betroffenen Kindern auf

Quelle: Statistisches Bundesamt 2017; Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 2017, eigene Berechnungen
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Die Hilfen zur Erziehung als Ausfallbürgschaft für Armut und mangelnde 
Ressourcen von Familien 
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Inanspruchnahme-
eckwert der Hilfen zur 

Erziehung im Jahr 
2016

in Rheinland-Pfalz: 

33,7

im Saarland: 

44,6

EmpfängerInnen von Arbeitslosengeld I und II je 1.000 Personen zwischen 15 bis unter 65 Jahren, EmpfängerInnen von 
Sozialgeld je 1.000 Personen im Alter von unter 15 Jahren, junge Arbeitslose im Alter zwischen 15 und 24 Jahren pro 

1.000 junge Menschen im Alter von 15 bis unter 24 Jahren in Rheinland-Pfalz und im Saarland im Jahr 2016

14,8

97,9

190,4

32,1

117,6

14,0

60,0

113,8

25,9

73,7

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

200

Saarland Rheinland-Pfalz



102,9

107,3

137,2

143,1

145,9

190,4

221,7

281,1

0 50 100 150 200 250 300

Landkreis St. Wendel

Landkreis Merzig-Wadern

Saarpfalz-Kreis

Landkreis Saarlouis

Landkreise Saarland

Saarland

Landkreis Neunkirchen

Regionalverband Saarbruecken

Anzahl der unter 15-Jährigen mit Sozialgeldbezug pro 1.000 der Altersgruppe im Jahr 2016   



Hilfen zur Erziehung

Leistungen der Jugendhilfe I22



Hilfen zur Erziehung
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Inanspruchnahme interkommunal
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Inanspruchnahme der Hilfen zur Erziehung – leichter Anstieg der Fallzahlen
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Anstieg der Fallzahlen 
im Bereich der Hilfen 

zur Erziehung im 
Saarland zwischen 

2015 / 2016: +3,0%

Anstieg der Fallzahlen 
im Bereich der Hilfen 

zur Erziehung in 
Rheinland-Pfalz 

seit 2002: 72,7%

zwischen 2015/2016: 
+1,5%
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Armutslagen bedingen in hohem Maße Bedarfslagen
Je höher der Sozialgeld-Eckwert in einem Jugendamtsbezirk ist, 

desto höher fällt auch der Eckwert Hilfen zur Erziehung aus.

Für jede Person mit Sozialgeldbezug pro 1.000 unter 15-Jährige fällt 
der Eckwert Hilfen zur Erziehung um durchschnittlich 0,756 

Eckwertpunkte höher aus.
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Armutsgefährdete Kinder und Ausgaben für Hilfen zur 
Erziehung im westdeutschen Vergleich

r² linear = 0,901
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r² linear = 0,901

Die Steigerung des Graphs 
beträgt 4,239. Das bedeutet für 
die westdeutschen Bundesländer: 

Je zusätzlichem 
Prozentpunkt an 
armutsgefährdeten Kindern, 
wurden im Jahr 2015 
durchschnittlich rund 42€
mehr für Hilfen zur 
Erziehung pro jungem 
Mensch unter 21 Jahren 
ausgegeben.

Quelle: Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder, 
Deutschland, 2017; eigene 
Berechnungen.
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Entwicklung der Hilfen zur Erziehung (§§ 27.2, 29-35, 41 SGB VIII) nach 
Hilfesegmenten im Saarland von 2010 bis 2016 (Fallzahlen)

Daten für das Saarland:

Entwicklung seit 2010:
ambulant: 10,9 %
teilstationär: -8,6 %
stationär: -15,2 %
VZP: 40,5%

Entwicklung seit 2015:
ambulant: 0,9 %
teilstationär: 3,1 %
stationär: -4,4 %
VZP: 20,1%
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Über die Hälfte der Hilfen zur Erziehung werden im ambulanten Bereich 
gewährt 
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Über die Hälfte aller 
erzieherischen Hilfen 
wurden im Jahr 2016 
als ambulante Hilfen 

gewährt

Anstieg bzw. Rückgang 
der Anteile der 
verschiedenen 
Hilfesegmente  

zwischen den Jahren 
2010/2016: 

Ambulant: +10,8%

teilstationär: -8,8%

stationär: -15,3%

Vollzeitpflege: +40,1%
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Fallzahlsteigerung in den Hilfen zur Erziehung

Junge Menschen mit 
Migrationshintergrund
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Leistungen der Jugendhilfe II33

Aufwendungen im Bereich der Hilfen zur Erziehung



Leichter Rückgang der Ausgaben im Bereich der Hilfen zur Erziehung

Im Jahr 2016 
wurden rund 111 
Mio. Euro für die 

Hilfen zur 
Erziehung 

aufgewendet; 

Dies entspricht 
einem Rückgang 

von etwa 3,0 Mio. 
Euro/ 2,6 % im 
Vergleich zum 

Vorjahr

bzw. einem Anstieg 
von rund 6 Mio. 
Euro/ 6,3 % im 

Vergleich zum Jahr 
2010.
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Ausgaben für die Hilfen zur Erziehung im Saarland in den Jahren 2010 bis 2016 
(Angaben in Mio. Euro)
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Leichter Rückgang der Ausgaben im Bereich der Hilfen zur Erziehung
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Insgesamt sind die 
Pro-Kopf-Ausgaben für 

Hilfen zur Erziehung 
seit 2010 um 14,2%

angestiegen; 

die Fallzahlen sind im 
gleichen Zeitraum 

lediglich um insgesamt 
7,7% angestiegen. 
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Pro-Kopf-Ausgaben Hilfen zur Erziehung (§§ 27 Abs. 2, 29-35, 41 SGB VIII) je Kind/Jugendlichem
unter 21 Jahren
Eckwert Hilfen zur Erziehung (§§ 27 Abs. 2, 29-35, 41 SGB VIII) je 1.000 unter 21-Jähriger



Die durchschnittlichen Fallkosten für Fremdunterbringungen im Zeitraum 
von 2014-2016 liegen im Saarland leicht unter denen in Rheinland-Pfalz 
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Quo vadis Erziehungshilfe?
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Die Erfolgsgeschichte
 Ausbau, Ausdifferenzierung, Qualifizierung, Normalisierung
Die Baustellen und Nebenfolgen
 Spezialisierung, Stigmatisierung, Hilfekarrieren, Abbrüche, 

Systems´prenger
 Wie weiter mit der Pflegekinderhilfe?
 Was bedeutet Sozialraumorientierung heue?
 Von der „Jugend“hilfe zur Kinderhilfe?



Eingliederungshilfen nach § 35a SGB VIII, Jugendarbeit, 
Jugendsozialarbeit

Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe III38



Eingliederungshilfen nach § 35a SGB VIII leicht rückläufig während die 
Integrationshilfen in Schulen erneut ansteigen 
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Im Jahr 2016 wurden
1.189 

Eingliederungshilfen 
gem. § 35a SGB VIII 

gewährt. 

772 Hilfen davon 
wurden dabei als 

Integrationshilfen in 
Schulen durchgeführt. 

Anstieg der seit 2013: 

Eingliederungshilfen 
gesamt: 23,3%

Integrationshilfen in 
Schulen: 60,8%
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Eingliederungshilfen nach § 35a SGB VIII Integrationshilfen in Schulen



Weiterer Rückgang der Ausgaben für Hilfen zur Erziehung und 
Eingliederungshilfen
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Im Jahr 2016 wurden 
saarlandweit rund 

127,7 Mio. Euro für 
Hilfen zur Erziehung 

und 
Eingliederungshilfen 
nach § 35a SGB VIII 

ausgegeben
und damit insgesamt 
rund 2,5 Millionen 

Euro bzw. 1,9%
weniger als im Jahr 

2015 

Im Vergleich zum Jahr 
2010 zeigt sich ein 

Anstieg um 11,3 Mio. 
Euro bzw. 9,7%
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Personalstellen in den Bereichen §§ 11, 13, 14 SGB VIII 
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Aufwendungen für Leistungen in den Bereichen §§ 11, 13, 14 
SGB VIII 
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Quo vadis?
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 Die Jugendarbeit: so wichtig wie wohl nie zuvor – so wenig 
bedeutsam wie nie zuvor

 Eine schulbezogene Kinder- und Jugendhilfe neu konzipieren 
und 

 Die Rückgewinnung der Jugendsozialarbeit in der Kinder- und 
Jugendhilfe – mit allem was dazu gehört



„Wo geht die Reise hin?“

Ausblick44



Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendhilfe

 St

 Steuerung
 Planung 
 Qualitäts-

entwicklung

Rahmen und Konzept

Neuorientierung und 
Neustrukturierung 

einer 
familienbezogenen 

Infrastruktur 

Jugendamt als 
strategisches 

Zentrum

Familienbezogene 
kommunale 
Infrastruktur
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Ausblick

 Vor rund 100 Jahren wurden die ersten Jugendämter in 
Deutschland gegründet
 Zuständigkeiten der Armenfürsorge, Gesundheitshilfe, Kinderschutz 

und ordnungspolitischen Aspekten sollten mit Blick auf Jugend und 
Familie gebündelt werden und Gestaltung ermöglichen

 Wandel der Hilfeleistungen: Von Versorgung mit notwendigen Gütern 
(Geld, Lebensmittel, etc.) hin zur Hilfe zur Selbsthilfe

 Etablierung der Jugendhilfe im Laufe der Zeit als Ebene der „zweiten 
Sicherung“ des Sozialstaates

 Vielleicht stehen heute ebenso grundsätzliche Überlegungen an
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Ausblick

Jugendämter als strategische Zentren
 Mitgestalter von gesellschaftlichem Zusammenleben
 Kompetenzen, Zuständigkeiten und anwaltschaftliche

Interessenvertretung für Kinder, Jugendliche und Familien
 Planung, Entwicklung, Steuerung – bei guter personeller, 

konzeptioneller und organisatorischer Ausstattung

47
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Saarlandweit gab es 
im Jahr 2016 163,6 

Personalstellen in den 
Sozialen Diensten. 

Im Vergleich zum 
Vorjahr sind damit die 

Personalstellen  
erneut um rund 6,5 
Stellen angestiegen. 

Die Fallbelastung der 
Fachkräfte in den 

Sozialen Diensten ist 
im Vergleich zum 

Vorjahr um rund 1,1%
zurückgegangen. Im 
Jahr 2016 hatte eine 
Vollzeitkraft rund 48 
Hilfen zur Erziehung 

zu bearbeiten. 

Weiterer Personalausbau in den Sozialen Diensten der Jugendämter
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Faktoren der Fallzahlentwicklung

Eckwert Hilfen zur 
Erziehung 

im Jahr 2012 

Entwicklung 
Eckwert 

Fallbelastung im 
Zeitraum 

2012 – 2016

Eckwert Sozialgeld 
im Jahr 2012 

Eckwert 
Fallbelastung im 

Jahr 2012 

49

Je höher der Eckwert 
Hilfen zur Erziehung im 

Jahr 2012 war, desto 
stärker sind die Fallzahlen 

von 2012 bis 2016 
gesunken.

Je stärker die 
Fallbelastung von 2012 zu 

2015 angestiegen ist, 
desto stärker sind die 

Fallzahlen von 2012 bis 
2016 gestiegen.

Je höher der Sozialgeld-
Eckwert im Jahr 2012 war, 

desto stärker sind die 
Fallzahlen von 2012 bis 

2016 gestiegen.

Je höher die Fallbelastung 
im Jahr 2012 war, desto 

stärker sind die Fallzahlen 
von 2012 bis 2016 

gestiegen.



Ausblick

 Die Kinder- und Jugendhilfe ist als soziale Infrastruktur mit 
vergleichbaren Mindeststandards in allen Kommunen 
unabhängig von der Finanzkraft der Kommune abgesichert

 Die Kinder- und Jugendhilfe ist dort besonders stark 
ausgebaut, wo die Armutsquoten am größten sind

 Das Verhältnis von öffentlicher und privater Verantwortung, 
von professioneller Intervention, individuum- und 
settingbezogener Unterstützung ist neu ausgelotet

 Kinder- und Jugendliche erhalten die Unterstützung die es 
braucht, um ein „gutes Leben“ und Teilhabechancen 
unabhängig von ihrer familialen und materiellen Situation 
realisieren zu können
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Ausblick

 Den normativen Bezugspunkt der Kinder- und Jugendhilfe 
herausstellen – in welcher Gesellschaft welche Kinder- und 
Jugendhilfe?

 Pädagogik kann Politik nicht ersetzen – deshalb Bearbeitung 
der Ursachen von sozialen Problemen, Selektion und 
Diskriminierung…

 Mehr soziale Gerechtigkeit bedeutet mehr 
(weiterentwickelte) Kinder- und Jugendhilfe

 Absicherung der Kooperation in den anderen 
gesellschaftlichen Teilsystemen (z.B. Schule, Soziales, 
Gesundheit…) sichern (und Finanzierung) 
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Ausblick

5. Die Aufgaben und Funktionen der Kinder- und Jugendhilfe 
neu bestimmen

 Was gehört regelhaft zu einer Kinder- und Jugendhilfe als soziale 
Infrastruktur für alle Kinder, Jugendlichen und Familien?

 An welchen Stellen müssen ihre Einflussnahmemöglichkeiten auf 
die Behebung und Bearbeitung von sozialen Problemen vergrößert 
werden? (Jugendhilfeplanung/Bildungs-/ Stadtentwicklungsplanung 
/ Instrumente an der Schnittstelle zu Armut, Bildung, Gesundheit…)

 Einzelfallhilfe auf der Basis einer gut ausgebauten Regelstruktur

52



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

Bei weiteren Fragen können Sie uns gerne 
kontaktieren:

Institut für Sozialpädagogische Forschung Mainz gGmbH (ism)
Flachsmarktstr. 9

55116 Mainz
Tel: 06131 - 240 41 - 10
Fax: 06131 - 240 41 - 50

www.ism-mz.de


